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Zufall oder tieferer Zusammenhang? Die beiden Soldaten im Hintei
keit dieses Pferdes zu dem einen oder anderen von ihnen entscheidet
großer Anteilnahme zu erwarten.
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aus der Mütze seines Vorgesetzten zieht. Meldet sich ein Reiter für die Ueber-
nähme eines Pferdes, das bezüglich Stärke, Größe und Temperament absolut
nicht zu ihm paßt, so ist der Kommandant der Rekrutenschule verpflichtet, die
Abgabe des Pferdes an diesen Mann zu verweigern. Durch diese Bestimmung
wird eine gewisse Einheitlichkeit innerhalb der ganzen Waffengattung erzielt,
die verhindert, daß nicht zusammenpassende Reiter und. Tiere einmal zum
Dauerärgernis eines Schwadronskommandanten werden. Rekruten, die sich aus
eigenen Gründen oder auf Veranlassung ihrer Angehörigen nicht zur Ueber-
nähme eines der vorgeführten Pferde entschließen können, trotzdem geeignetes
Pferdematerial vorhanden ist, und auch nicht innert einer angesetzten Frist ein
vollwertiges Pferd selbst zu stellen in der Lage sind, werden zu einer anderen
Waffengattung versetzt. Die Interessen der Waffe und der Armee müssen hier
den allfälligen Sonderinteressen des Mannes hinsichtlich der Eignung des Pferdes
im bürgerlichen Gebrauch vorangesetzt werden.
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Als Abschluß des Kaufvertrages unterschreibt
der Rekrut das Stammblatt des Pferdes.

grund ziehen das Los, welches über die Zugehörig-
Das Tier scheint den Entscheid des Schicksals mit

preise, sofern sich nicht mehrere Rei-
ter für das gleiche Pferd melden. Ist
dies der Fall, so tritt unter den Be-
Werbern eine Steigerung ein, bei der
aber Uebergebote unter Fr. 20.—
nicht angenommen werden und Ueber-
geböte von mehr als Fr. 50.— unzu-
lässig sind. Mehr als Fr. 400.— Ueber-
gebot über den Schatzungspreis dürfen
nicht gemacht werden; sind auch dann
noch mehrere Bewerber auf das gleiche
Pferd vorhanden, so tritt Verlosung
ein. Zugeschlagen wird dann das
Pferd jenem Reiter, der die rote Kugel
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«Syg du froh, daß ne nit hesdh», sagt die Mutter zu ihrem Sohn, dem ein eben versteigertes Pferd nicht zugeschlagen wurde. Ihm hätte
der lebhafte, zarte Braune mit den schlanken Fesseln offenbar sehr zugesagt, der Mutter gefiel er nicht. Es scheint, daß in diesem Falle
die Mutter ein ganz gewichtiges Wort beim Ankauf des «Eidgenossen» ihres Sohnes mitspricht. Aber auch der Vater ist zur Steigerung
gekommen. Interessiert beobachtet er schon die Vorführung des nächsten Pferdes.

(jegen 800 Rekruten der schweizerischen
Kavallerie werden alljährlich in mehreren
Rekrutenschulen zu felddiensttüchtigen
Soldaten und strammen Reitern ausgebil-
det. Dieser Zahl entspricht auch die all-
jährlich im Auslande angekaufte Anzahl
von jungen Pferden, die nach durchgeführ-
ter Akklimatisation und Abrichtung von
den Rekruten nach Vollendung der Re-
krutenschule als «Eidgenossen» mit nach
Hause genommen werden. Die Zuteilung
von Pferd zu Mann erfolgt in der Regel
nach den ersten vier Wochen Rekruten-
schule auf dem völlig «unparteiischen»
Wege einer richtigen Versteigerung, bei
welcher jeder Rekrut Gelegenheit und
Chance hat, das Pferd zu erstehen, das
ihm und selbstverständlich auch dem Vater
am besten gefällt. Der Kavallerist ist aber
auch berechtigt, sich selbst beritten zu ma-

Blick auf den Steigerungsplatz im Hofe der Kaserne Aarau.
Im Vordergrund ein Teil der steigerungsberechtigten Re-
kruten mit ihren Angehörigen oder sonstigen Ratgebern.
Unter dem Vordach der Stallung amtiert das aus den
Schwadronsoffizieren zusammengesetzte Steigerungsbureau.
Links wird eben ein Pferd zur Steigerung vorgeführt, rechts
verhandelt der als Auktionator funktionierende Wacht-
meister mit zwei Rekruten, die auf dieses Pferd reflektieren.

Bildbericht von der Pferdesteigerung in einer
Kavallerie-Rekrutenschufe von K. Egli

Die Auslosung. Der Minimal-
Schätzungspreis eines Pferdes
beträgt 1200 Franken, über
den hinaus bis zum Maximum
von 1800 Franken gesteigert
werden kann. Biqten mehrere
Rekruten das Maximum auf
das gleiche Pferd, so muß ge-
lost werden, das heißt, die
aus der Mihzc des Schwa-
dronsinstrvkii nsoffiziers ge-
zogene rote K ugel entscheidet
über den Zuschlag des Pferdes.

Den Abschli ß dieses bedeu-
tungsvollcn Vormittags in der
Rekrutensciiule der Kavalle-
risten bildet ein Ausritt mit
den eben ersteigerten Pfer-
den, bei welchem sich die Vä-
ter und sonstigen zu Rate ge-
zogen en Sachverständigen ein
Bild davon machen können,'
wie Mann und Roß zusam-
menpassen.
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chen, d. h. ein dienstfähiges Pferd selbst zu stellen,
doch wird von diesem Recht nur selten Gebrauch
gemacht. Die Ersteigerung eines «Eidgenossen» ist
für den Mann bedeutend vorteilhafter als die Selbst-
Stellung eines Pferdes, da er von der durch eine be-
sondere Kommission festgesetzten Schatzungssumme
für ein Remonten-Pferd nur die Hälfte zu bezahlen
hat, die andere Hälfte wird vom Bunde übernom-
men. Die Abgabe der Pferde erfolgt zum Schatzungs-

m.

Der große Tag des Fouriers. Gegen eine Viertelmillion Franken
gehen ihm am Vormittag der Steigerung durch die Hände.
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